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Die letzten Dinge regeln

Friedhofsgärtnerei
Grabneuanlagen, Grabbepflanzungen, Dauergrabpflege

Gartenbau Fuhrunternehmen
• Pflanzungen aller Art • Anlieferung von
• Dachbegrünung Humus, Kies, Sand,
• Dachgartenbepflanzung Rindenmulch
• Baum-, Strauch-, Heckenschnitt
• Gartenrenovierung • Gartenpflege • Schuttabfuhr mit
• Zaunbau in Holz und Draht Selbstlade-LKWs
• Spielsandaustausch • Spielplatzpflege von 7,5 t bis 26 t
• Verlegen von Platten, Verbundsteinen • Radlader- und
• Häckseldienst • Wurzelstockfräsen Baggerarbeiten

GARTENBAU KRONENWETTER
Telefon 7552850 · Fax 7594838
Mobiltelefon 0171 /7774380

089 / 68 30 68

Musik ist Balsam fürdie Seele!
www.musik-und-trauer.de
München - Ottobrunn - Markt Schwaben

Ab in den Urlaub ... aber nicht ohne Testament?

E ndlich Sommer! Som-
merzeit bedeutet auch
Reisezeit. Nicht selten er-

stellen dann die Urlaubshungri-
gen, insbesondere gerne Ehe-
gatten, noch schnell ein ge-
meinsames Testament, das für
den Katastrophenfall, nämlich
den „gemeinsamen Tod“ oder
das „gleichzeitige Ableben“ wie
zum Beispiel einen Autounfall
oder einen Flugzeugabsturz,
gelten soll, ohne aber das beab-
sichtigte Ereignis genau zu be-
zeichnen.

Dies ist fatal, so die Erb-
rechtsexpertin Hüßtege. Denn
zum einen tritt der „gemeinsa-
me Tod“ oder das „gleichzeitige
Ableben“ höchst selten ein. Dies
ist genau genommen nur dann
der Fall, wenn wirklich beide

Ehegatten in derselben Sekun-
de versterben würden. Dass
dies festgestellt werden kann,
ist äußert schwierig. Oder soll
das kurzzeitige Ableben inner-
halb weniger Tage aufgrund
gleicher oder aber verschiede-
ner Ereignisse, Ursachen bezie-
hungsweise des Zufalls geregelt
werden? Oder soll davon auch
der Fall erfasst sein, dass der
eine Ehegatte nach dem Tode
des Erstversterbenden nicht
mehr in der Lage ist, ein neues
Testament zu errichten? Es be-
darf dann der Auslegung, was
wirklich gemeint ist.

Oftmals denken Ehegatten
gar nicht an den genauen
Wortlaut im eigenen Sinne und
sind sich nicht dessen bewusst,
was sie wirklich damit gemeint
haben, beziehungsweise wie
dies zu verstehen ist und wel-
che Folgen dies hat. Zum ande-
ren gilt das Testament auch
nach dem Urlaub fort, wenn es

nicht widerrufen wird, was die
Testierenden gerne – nach dem
Urlaub – vergessen. Ein ge-
meinsamer Tod tritt in der Re-
gel nicht ein. Oftmals finden
sich dann in dem Testament
aber auch keine weiteren Ver-
fügungen als die gegenseitige
Erbeinsetzung der Ehegatten
als Alleinerben und den Fall des
„gemeinsamen Todes“. Wer
schnell ein Testament errichtet,
sollte sich gut überlegen, wel-
che Konsequenzen das hat.

Tritt nicht der vermeintlich
„beabsichtigte Fall“ ein und
verstirbt der überlebende Ehe-
gatte nicht in einem unmittel-
baren zeitlichen Zusammen-
hang, sondern Monate oder gar
Jahre danach, stellt sich die Fra-
ge, ob die Erbfolge auch durch
das Testament geregelt ist. Ehe-
gatten können in einem ge-
meinschaftlichen Testament,
einem sogenannten Ehegatten-
testament, wirksam die Erbfol-

ge nicht nur nach dem Tod des
Erstversterbenden, sondern
auch nach dem Tod des überle-
benden Ehegatten bestimmen.
Ein derartiges Ehegattentesta-
ment sollte daher unter anwalt-
lichem Rat erstellt werden, da-
mit es klar sowie eindeutig for-
muliert und so ein späterer
Streit vermieden wird.

Haben die Eheleute sich
wechselseitig zu Erben einge-
setzt, ist für den Tode des Erst-
versterbenden die Erbfolge
klar: Der überlebende Ehegatte
wird Erbe. Wer wird aber Erbe
des überlebenden Ehegatten,
wenn dieser nicht zeitgleich
verstirbt?
Dies geschieht durch Ausle-

gung des Testamentes. Zu-
nächst ist der wahre Wille des
Erblassers zu ermitteln. Dann
sind Andeutungen im Testa-
ment ausschlaggebend. Sollte
dies auch nicht weiterhelfen,
sind Umstände außerhalb des

Testamentes heranzuziehen,
sofern sich eine Andeutung im
Testament findet.
Sollte es keine Andeutung ge-

ben, kann nach ständiger Recht-
sprechung nicht davon ausge-
gangenwerden, dass die Anord-
nung des gemeinsamen Ver-
sterbens auch für den Fall gel-
ten soll, dass die Ehegatten mit
zeitlichem Abstand nacheinan-
der versterben. Dann gilt die ge-
setzliche Erbfolge, es sei denn,
der überlebende Ehegatte ist
nicht mehr in der Lage, eine
weitere letztwillige Verfügung
von Todes wegen wirksam zu

errichten. Dies ist etwa dann
der Fall, wenn der Überlebende
im Koma liegt oder aufgrund ei-
ner dementiellen Erkrankung
testierunfähig ist.
Beabsichtigt man also ein ge-

meinsames Testament zu er-
richten, so sollte gut überlegt
werden, was darin verfügt wird,
um später böse Überraschun-
gen zu vermeiden.

Weitere Informationen:
Raphaela Hüßtege, Rechtsanwäl-
tin, Fachanwältin für Erbrecht,
Kanzlei Maltry RechtsanwältIn-
nen

Beim gemeinsamen
Testament auf den
Wortlaut achten

Möchten Eheleute ein gemeinsames Testament errichten, gilt es, auf die richtige Formulierung zu achten. Foto: ccvision

Erbe: Was mit den Schulden passiert

D as Haus ist noch nicht
abgezahlt und auch der
Ratenkredit ist nicht ge-

tilgt. Wer mit Schulden stirbt,
muss sich um die ausstehenden
Verpflichtungen nicht mehr
sorgen. Wohl aber jene, denen
der Nachlass zukommt – die Er-
ben. Denn grundsätzlich ist es
so, dass Schulden mit vererbt
werden, sagt Stephanie Herzog,
Rechtsanwältin und Mitglied
des geschäftsführenden Aus-
schusses der Arbeitsgemein-
schaft Erbrecht im Deutschen
Anwaltverein.

„Jetzt gehen die meisten
Menschen davon aus, dass
man aus der Nummer nur
kommt, indem man die Erb-
schaft ausschlägt“, sagt Herzog.
Das stimmt zwar auch. Aller-
dings sind Erben dann nicht nur
die Schulden los, sondern auch
ein etwaiges Vermögen, das
Verstorbene noch besaßen.
Denn was nie funktioniert, ist
das Rosinenpicken. Also zum
Beispiel die Wertpapiere, das
Haus und die Bargeldbestände
behalten, die Schulden aber ab-
lehnen.

Eine sinnvolle Alternative
kann daher sein, beim Nach-
lassgericht eine Nachlassver-
waltung zu beantragen. So
können sich Erben laut Herzog

zumindest davor schützen, mit
ihrem eigenen Vermögen für
die Schulden des Verstorbenen
einzustehen. Für die Beglei-
chung der vererbten Schulden
wird dann nur das Vermögen
des Verstorbenen herangezo-
gen. Bleiben anschließend noch
Vermögenswerte übrig, gehen
diese an die Erben.
Reicht das Vermögen des Erb-

lassers nicht aus, um die Schul-

den zu tilgen, ist die Nachlass-
verwaltung nicht möglich.
Dann müssen Erben eine soge-
nannte Nachlassinsolvenz be-
antragen.
Das Problem bei beiden Ver-

fahren: Sie sind nicht ganz
günstig, weil Herzog zufolge ein
Nachlass- oder Insolvenzver-
walter eingesetzt werden muss,
der ebenfalls Geld kostet. Reicht
der Nachlass zur Deckung die-

ser Kosten nicht aus, so kann
der Erbe sich auf die Dürftig-
keitseinrede berufen und den
Nachlass selbst verwalten. Hin-
zu kommt, dass die Verfahren
komplex und für Laien kaum zu
durchschauen sind. Verbrau-
cher sollten sich in so einem Fall
daher an Fachjuristen wenden,
die im besten Fall auch noch
Spezialisten für die Erbenhaf-
tung sind. -dpa-mag-

Werden Schulden geerbt,
gilt es für Hinterbliebene
einiges zu beachten

Schlägt man ein Erbe wegen befürchteter Schulden aus, verzichtet man gleichzeitig auf etwaiges Vermögen
wie beispielsweise Wertpapiere oder ein Haus. Foto: Christin Klose, dpa-mag

Hohenzollernstr. 89/2.OG - (U2 Hohenzollernplatz) - 80796 München
Telefon: 089 / 30 77 91 44 - Fax: 089 / 30 77 91 54

maltry@rechsanwaeltinnen.com - www.rechtsanwaeltinnen.com
seit 1984

Kompetenz im Erbrecht und Familienrecht | Internationales Erbrecht | Testamentsgestaltung | Nachfolgeplanung

ERBEN

TESTAMENT

FIRMENNACHFOLGE
VORSORGE
VOLLMACHT

KRANKHEIT

VE
RF
Ü
G
U
N
G
EN

SCHEIDUNG AL
TE
R

RU
H
ES
TA
N
D

NOTFALL

M A LT RY
R e c h t s a n w ä l t I n n e n

P a r t G m b B


